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Nachrichten

wriſſen und ſchwarzen Juden
zu Codſchin (r) auf der malabariſchen Kuſte:

geſammlet

Briefwechſel Jaus
mit dem Gouverneur und Director dieſer Kuſte

Herrn Adrian Moens,
l

damals exrtraordinairen jetzt aber ordinairen Rath
des nievberlandiſchen Jndiens,

und 4mit andern Nachrichten verſchiedner Schriftſteller verglichen,

durſch nu

Adrian's Gravezande
Predigern zu Mittelburg in Zeland, J n.

nun aus dem Hollandiſchen ins Hochdeutſche uberſttzt. u
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Einleitung.

or ungefahr z Jahren, da ich Salmons gegenwartigen Zuſtand aller VolkerVE pelcher das
V durchblatterte, fiel meine Aufmerkſamkeit auf S. zoz. Zas. des dritten Theils,

Hamilton (2) erzahle etwas von Cranganor, welches er nirgends geſunden habe,
und dem Leſer gern mittheile. Dieſes Reich ſolle nemlich in alten Zeiten ein gemeines
Weſen der Juden geweſen ſeyn, welches ehemals aus goooo Familien beſtanden ha
be, jetzt aber auf 4000 eingeſchmolzen ſey. Ungefahr 2 Meilen von der Stadt
Codſchin, nicht. weit vom Pallaſt des Konigs, hatten ſie ihren Verſammlungsort,
woſelbſt ſie kupferne Tafeln verwahrten, welche in hebraiſcher Sprache die Geſchichte
ihrer Schickſale ſeit Nebuchodonoſars Zeiten enthielten, und erneuert wurden, wenn
ſie durch Lange der Zeit zu verloſchen droheten. Herr von Rheede habe von denſelben
einen Auszug in hollandiſcher Sprache verfertigen laſſen, nach welchem dieſe Juden
von Manaſſe abſtammten, und von Nebuchodonoſar nach Jndien, der auſſerſten
Granze ſeines Gebiets, verſandt worden waren. Anfanglich waren ſie daſelbſt gut
aufgenommen, und ſo reich und machtig worden, daß ſie das kleine Konigreich Cran
ganor gekauft, und ihre Aelteſten und der Rath zwey Bruder aus einem angeſehenen
Geſchlecht zu Furſten erwahlet hatten. Einer von dieſen hatte aus Herrſchbegierde ſei—

nen Bruder umgebracht, deſſen Sohn hatte ſeinen Tod gerochen, und die Regierung
ware wieder an die Vornehmſten gefallen. Zuletzt ware ſie den Malabaren unter—
wurfig gemacht worden, und durch Unterdruckung und Armuth ſo gefallen, daß viele

ihren Glauben verlaugnet hatten.

Der Ausdruck nirgends, welchen Salmon gebraucht, veranlaßte mich ei—
nige Reiſebeſchreibungen, welche ich bey der Hand hatte, nachzuſchlagen, um Nach—

richten von dem Alter der Juden auf der malabariſchen Kuſte zu ſuchen.

Jn AMarei Poli Veſchreibung, der Morgenlander, Th. 3. Kap. 31. S. 324. der
dieſe Gegend im Jahr 1250 beſuchte, fand ich einige Nachricht von ihnen, mehr aber
in dem ltinerario des Iean Huyge van Linſchoten, Th. 1. S. 63. in Fol. Er rei
ſete in dieſem Lande um das Jahr 1504, und meldet im 23. Kap. von den Mohren und

Juden in Jndien folgendes. Die Mohren (ſo nennt er die Muhamedaner) und Ju
den ſind in groſſer Menge an allen Orten Jndiens, zu Goa, Codſchin und innerhalb
dem Lande, zum Theil ſind ſie auf andern Wegen dahin gekommen, einige, aber ſind
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ihrer Abſtammung nach Jndianer, welche von Alters her, durch die Bemeinſchaft
mit den Juden und Mohren ſich zu denſelben halten, und zu ihren Meinungen gebracht
ſind. Aus genommen in der Stadt Codſchin, allwo des Konigs Hof iſt, haben die
Juden und Mohren Freyheit, urn nach ihrem Glauben ihre Ceremonien offentlich zu
verrichten: denn die Juden haben alda ſehr ſchone ſteinerne Hauſer gebauet, und ſind
wohlhabende Kaufleute, und des Konigs zu Codſchin nachſte Rathe. Sie haben
alda ihre Synagogen, mit ihren hebraiſchen Bibeln und das Geſetz Moſes, deren
ich ſelbſt in meiner Hand gehabt habe. Die meiſten ſind weiß, wie die in Europa,

und haben ſchone Frauen. Viele dieſer find aus Palaſtina und Jeruſalem kommen,
und reden gemeiniglich gut ſpaniſch. Sie unkerhalten den Sabbat und andere judiſch

Ceremonien, und hoffen noch auf die Ankunft des Meſſias.

Um dieſe Zeit wurde mir ein Brieſ vom Herrn Abrian Mloens (Gouverneur
der malabariſchen Kuſte, jetzt ertraord. Rath von dem niederlandiſchen Jndien. und

einem der Directoren der Zelandiſchen Societat der Wiſſenſchaften,) mitgetheilt, der
aus Codſchin am 14ten November 1771. geſchrieben war. Er erwahnte in demſel—
ben der weiſſen und ſchwarzen Juden, ihrer Synagogen und Gottesdienſtlichen Ge
brauche, ihres Urſprungs von der Zerſtorung Jeruſalems oder noch alteren gefangli—
chen Wegfuhrung. Wenigſtens waren ſie nach der alleralteſten malabariſchen Ueber—
lieferung, ſeit den alteſten Zeiten da geweſen. Jhr vornehmſter Aufenthalt ware
ein groſſes und ſchunes Dorf mit verſchiedenen Gaſſen, an einem Fluß, eine kleine Vier—
telſtunde von der Stadt Codſchin: viele andere wohnten etwas weiter im Lande. Er
hatte noch zwey Auszuge aus alten malabariſchen Nachriechten hinzugefugt, deren ei—
ner eine dunkele Ueberſetzung eines ehemals den Juden gegebenen Privilegiums war.

Die wunderbare Erhaltung der judiſchen Natisn, ungeachtet ſie unter allen
Volkern die ſchwerſten Widerwartigkeiten von jeher erlitten hat, und auf der ganzen Erde

zerſtreut iſt, iſt nicht nur ein deutlicher Beweis der Vorſehung Gottes, (3) und der
Ausſuhrung ſeines durch Weiſſagungen bekannt gemachten Rathſchluſſes, ſondern
auch ein oſſenbarer Beweis fur die Wahrheit der gottlichen Offenbarung in der Bibel,

vornehmlich aber der chriſtlichen Religion (4). Meine Uebertzeugung von der Wich
tigkeit dieſes Beweiſes, bewegte mich, am 22 Nov. 1772 einige Fragen auHerrn
Mooens zu ſchicken. Jch ſuchte durch dieſelben etwas Gewiſſes von dem Zuſtand der
Juden zu Codſchin, ihrem Urſprung, dem Jnhalte der zwey kupfernen Ta—
feln in der daſigen Synagoge, und des Auszugs vom Herrn von Rede, und von
ihren hebraiſchen Bibeln und andern alten Handſchriften, zum Behuf der bekannten
Kennicottſchen Arbeit, zu erfahren.

Schon im Junius 1774 erhielt ich von Herrn Moens, eine vom 15 Sept.
1773 datirte Antwort auf meine Fragen. Jbhren Hauptinhalt las ich in der jahrli—
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zu Codſchin auf der malabariſchen Kuſte. 127
chen allgemeinen Verſammlungder Zelandiſchen Societat, am 26ſten Jul. 1774 vor (5).
Die gegenwartigen Mitglieder erſurhten mich darauf, meinen Aufſatz der Geſellſchaft.
mitzutheilen.

Wahrend der Zeit da ich beſchaftigt war ihn in Ordnung zu bringen, zeigte mir
Herr lJonas Wirten de Nater zwey engliſche Briefe vom 24 Jun. 1753 und 12
Janner 1754, welche Herr John Collet (5) an Herrn Hiob Baſter, der damals
noch zu Zirikzee lebte, geſchrieben hatte, um den Zuſtand der Juden zu Codſchin zu
erforfchen, und ihnen einen hebraiſchen Brief zu uberſchicken, von welrhem eine
engliſche Ueberſetzung beygefugt war. Weil auf dieſen hebraiſchen Brief keine Ant—
wort erfolgt war, ſo ließ ich meinen Aufſatz unvollendet liegen, und ſchickte eine hol—
landiſche Ueberſetzung des Briefs, nebſt einigen neuen aus Collets Briefen gezogenen
Fragen, nach Codſchin. Ehe ich hierauf Antwort erhielt, gab mjr Herr Juſtus
Tjeenk ein portugieſiſches Werkgen von i5 Bogen in Ouart (7). Es war ein Be—

richt einiger Juden, welche iin November 1685 von Amſterdam abgereiſet, und
vom 21. bis 289. November 1686 in Codſchin geweſen waren, wo ſie zur Zeit des
Commandeur Vosburg (98) ſehr hoflich und fenerlich empfangen worden. Er ent—
hielt verſchiednes (9) zur Erklarung und Beſtatigung der Nachrichten. vom Herrn

Mioens.
Endlich empfieng ich im Jahr 1777 eine beſtinimte Antwort vom 1 Oetober

1776. Sie enthielt die Erklarung der vornehmſten Juden zu Codſchin auf meine
neuen Fragen aus Dr. Collets Briefen, Herr Moens hatte ſie zu dem Ende
zuſammen berufen und genau befragt.

Auch Eduard Jves (10) welcher am 25. Dee. 1774. bey Codſchin ankerte,
giebt folgende Nachricht von ihnen: „Hier ſind verſchiedene judiſche Familien, de—

„ren Voreltern die Portugieſen alhier bey ihrer erſten Niederlaſſung, fanden. Es
„iſt eine allgemeine Sage, daß ſie von einigen Juden abſtammen, welche kurz
ↄnach. der letzten Zerſtorung des Tempels hieher gekommen ſeyn ſollen. Zu Codſchin
„wohnt noch ein gewiſſer Rabbt Ezechiel, ein angeſehener und beruhmter Mann, der
„die Wiſſenſchaften liebt und in der Aſtronomie erfahren iſt.

Auſſerdem erwahnt auch Basnage (11) welcher im Anfang dieſes Jahrhun
derts ſchrieb, eines langen hebraiſchen Briefs, welchen die Juden zu Codſchin vor
einigen Jahren an- die Synagoge zu Auiſterdam geſchrieben haben ſollen; von wel—
chem er auch ein Stuck mittheilt. Auch Aug. Calmet (12 )fuhrt aus ihm etwas
von dieſem Brief an. Jch habe mir Muhe gegeben dieſen Brief in Amſterdam
ausfindig zu machen, es hat mir aber nicht gelingen wollen. Herr Weroldus Bud
de, Prediger zu Amſterdam, den ich darum erſucht hatte, antwortete mir am 10
April 1778, er habe auſſer andern fruchtloſen Nachforſchungen, auch durch ſeinen
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Freund den Herrn Notarius Genitz bey den Herrn Parnaſſen und dem Son der
Portugieſiſchen Synagoge anfragen laſſen, ob der hebraiſche Brief noch unter den
alten Schriften der Synagoge vorhanden ſey, und man denſelben erhalten konne?
er habe aber zur Antwort erhalten, daß er nicht vorhanden ſey, ſonſt wurde er ihm
gewiß mitgetheilt worden ſeyn. Es habe den Juden ſehr gefallen, daß Chriſten,
und unter dieſen ein Prediger zu Mittelburg, ſich um ihre Angelegenheiten bekummer
ten: ſie wollten mich gerne, wenn ſie konnten, befriedigen. Nachher hat Herr Ge—

nitz ſich an die Verſamlung der Parnaſſen der hochdeutſchen Synagoge gewendet:
allein auch bey ihnen war dieſer Brief nicht zu finden.

Jnzwiſchen iſt es mir wahrſcheinlich, daß dieſer Brief eben derſelbe ſey, von wel—
chem ein Auszug, nebſt einigen Nachrichten von einem Niederlander aus Codſchin,
in der Bibliotheea librorum novorum, collecta a L. Neocoro (KRuſtero et Henrieo
Sikio (13) ſtehet, und worin ſich verſchiedene beſondere Nachrichten finden.

Die Nachrichten welche ich vom Herrn Moens erhalten, habe ich in Paragra-
phen vertheilt, und bey jedem dasienige angefuhrt, worin andere ſchon genannte ge—
druckte Nachrichten von ihnen abweichen, oder mit ihnen ubereinſtimmen.
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Hiſtoriſche Nachrichten.

g. 1.
Nius den genaueſten Fragen an die Juden zu Codſchin ergiebt ſich, daß ſie keine
 ächte chronologiſche, hiſtoriſche oder genealogiſche Nachrichten von ihrer An—

kunft und Fortpflanzung in Malabar beſitzen. Durch mundlich forgepflanzete Nachricht
Behaupten ſie aber zu wiſſen, daß beynahe oooe Seelen ihrer Nation wenige Jahre nach
der Zerſtorung des zweyten Tempels durch die Romer, in Malabar angekommen:wa
ren: alſo weder mit Salomons Flotte wie Basnage (14) vorgiebt, noch durch die aſ
ſhriſche Wegfuhrung der zehn Stamme, nach Valentin, (15)moch durch die babnloni
ſche Wegfuhrung, wie Hamilton behauptet.

Sowohl in Anſehung der Anzahz der erſten Juden in Malabar, als der Zeit
ihrer Ankunft, und des Orts, wo ſie herkamen, weichen die Nachrichten ſehr von
einander ab. Mit Herr Moens Angabe der erſten, ſtimmt der Auszug aus dem
hebraiſchen Briefe bey Srke S. 868. uberein, nach welchem es mehr als 10oo0
Manner, Weiber, Prieſter und Leviten, und unter dieſen ſehr weife Manner, wa—

ren. Die Rotiſias von 1686 S. 9. geben 70 bis ßoooo Seelen, und der Be—
richt eines Niederlanders bey Sike S. 87, auch 70000, an. Hamilton ver—

c—

mehrt aihre Anzahl ſogar bis zu Foooo Familien, von welchen zu der Zeit da er
ſchrieb (nach der Zeit des Herrn von Rheede,) nur noch 400o ubrig geweſen
ſeyn ſollen.

Was die Zeit betrift, ſo ſtimmen Moens Nachrichten und die in den Noti—
ſias, S. 9. in dem Briefe beym Sike und in Jves Reiſen, darinn uberein, daß
es.die Zerſtorung des zwenyten Tempels durch die Romer ſey, alſo das Jahr der
Welt 38e8, oder 6s8 der chriſtlichen Zeitrechnung.

Waos den Ort anbetrift, von welchem ſie nach Malabar gekommen ſind, ſo ſchei
men die Nachricht des Herrn Moens und der Brief bey Sike zu ſagen, daß ſie
gerade aus Palaſtina gekommen waren. Jn den Notiſias S. 9. findet ſich hingegen
folgendes: „Jm Jahre der Welt 41 30 (nach Chriſtl. Zeitrcchnung 369) landeten
„auf der malabariſchen Kuſte 70 oder goooo Jſraelitiſche Seelen. Sie kamen aus
„dem Reiche Mayorca, (16) wohin ſie aus ihrem Lande nach der Zerſtorung des
„zweyten Tempels gefanglich weggefuhret waren., Am Rande fugt der Verfaſſer
hinzu, daß er ſich nicht erinnern konne, ob nach der Juden Ausſage ihre Voreltern
freywillig oder gezwungen aus Mayorta nach Jndien gezogen waren. Von der
Art ihres Wegzugs, und von dem Wege, den ſie genemmen haben, findet ſich keine
Nachricht.

Buſchings Magazin XIV. Theil. R S. 10.
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S. 10. wird in den Notiſias auch noch erzahlt, daß im Jahre der Welt 4250
t489), eine andere groſſe Menge Juden angekommen ſey, man wiſſe aber nicht, wo—

her, weil ihr Buch Sepher Haijaſar durch die Plunderung der Portugieſen (8. 17.
verlohren gegangen ſey. S. g. wird angemerkt, daß die erſten ſpaniſchen Juden
im Jahre 59272 (1511) zu Codſchin angekommen waren, ſich allda niedergelaſſen
und eine Synagoge gebauet hatten, welche der zu London gleich gekommen, und beſſer
als die gegenwartige geweſen ware.

So dunkel auch dieſe Nachrichten ſind, ſo ſcheint es dennoch gewiß zu ſeyn,
daß ſeit vielen Jahrhunderten Juden im Malabariſchen gewohnt haben. Eben dien
ſes glaubt der Abt Raynal, ob er gleich das Vorgeben von ihrem Urſprung von
der babyloniſchen Wegfuhrung, fur thoricht halt, und die alteſten malabariſchen Ue
berlieferungen ſtimmen nach Herr Moens Nachricht (17) auch damit uberein.

Jhre Ankunft mag indeſſen noch ſo alt ſeyn, ſo muß man dennech die erſten
Juden, von den ſchwarzen Juden ſpaterer Zeit, und den weiſſen Juden, welche
man in den vorigen Jahrhunderten daſelbſt gefunden hat, unterſcheiden. Dieſe be—
kannten nach den Notiſias ſelbſt in Jahre 1686, daß nur noch zwey Juden von der
alteſten Abkunft unter ihnen vorhanden waren, deren Urgroßvater Joſeph Azar
der letzte Konig von Cranganor geweſen ware,.

Auſſerdem hatte damals noch eine angeſehene Frau, welche vom Aharon
Azar abſtannnte, mit zwey Tochtern und einem Sohn gelebt, deren Geſchlecht aus
Jeruſalem herſtammte. Hiernnit kömmt auch die Nachricht beym Sike, S. g71.
uberein. So viel iſt gewiß, daß aus der Liſte der Familien-Haupter in den Noti—
ſias S. 6. erhellet, daß die vornehmſten Juden welche im Juhre 1686 zu Eodſchin
waren,, von Groß- und Urgroßeltern abſtammten, die von Safet, Haleb, Da—
maſeus, Conſtantinopel, auch aus Deutſchland, Spanien und andern Gegenden
von Europa und Aſien, ſelbſt aus Africa, dahin gekammen waren.

g. R
Die Juben lieſſen ſich in verſchiedenen Gegenden nieber, nemlich zu Crango

noor, (18) Palcar oder Palur, MMaddar oder Maday Poelloetoe. Die
meiſten wohnten jedoch zu Cranctanor, welches damals Mahodewera oder Mio
hadtrapattanam, auch wohl Chingel oder Chingily, und in ſpatern Zeiten Moy

diricotta, hieß.
l Jn den Notiſias ſtehet S. 13. daß ſich zu Cranganor 1 gooo Seelen die von
J Koniglicher Abkunft zu ſeyn vorgaben, niederlieſfen, unter welchen weiſe und reiche

1 teute waren: Die ubrigen zu Moday, Pery, Apatnam und Cherigandaram.
J Am letzten Ori ſen auch das Grab des Rebbi Samuel Alevi zu ſehen.

t 5. 3.
J
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J. 3.
Sie erhielten daſelbſt viele Gunſtbezeugungen und Vorzuge, inſonderheit von

dem Kaiſer Erawe Wanmara, ſonſt Chetonperoemael (19) oder Cheram
perremaal genannt.

Hamilton redet cuch von der guten Aufnahme, Macht und Reichthum der
Juden in dieſem Lande. Jn den Motiſias S. 1o. wird erzahlt, daß ſie der König
Cheram Perimal, welcher von Goa bis Colombo regierete, mit vaterlicher Liebe
in ſein Gebiet aufgenommen habe, und aum auf die Zukunft fur ihr Wohl zu ſorgen,
habe er den Joſeph Rabam die Stadt Cranganor mit einem Gebiet von drey
Meilen und koniglichen Vorzugen, gegeben, wie aus dem Schenkungsbriefe der in
malabariſcher Sprache auf. kupferne Tafeln eingegraben ſey, erhelle. Hiemit ſtimt

der hebraiſche Brief beym Fike S. gög uberein, auſſer daß die daſige Gegend waow

Singili genennt wird, und Cranganor, vraso, und beſtimt wird daß ſie daſelbſt
allein und unvermiſcht mit andern, wohnen, und ihre Konige beſtandig daſelbſt re—
gieren ſollten. Auch des Schenkungsbriefs auf kupfernen Tafeln, mwird in demſel—
ben gedacht. Hamilton giebt von dieſen Kupfertafeln einen unrichtigen Begriff,
denn er ſagt, ſie waren in der Synagoge zu Codſchin, nicht weit von bes Konigs

Jallaſt, 2 Meilen von der Stadt, hatten hebraiſche Buchſtaben, und enthielten
ihre Denkſchrift! von Nebucabnezar an bis auf die damalige Zeit, und Herr von
Rheede habe einen Auszug daraus verfertigen laſſen. Es wird aber hernach (aus
J. 4a. M die Beſchaffenheit dieſer kupfernen Tafeln, erſehen werden, man wird
auch (ſ. 19. 20. Jerſehen, worinn der Auszug des Herrn von Bheede beſtehe.

J. 4.
Jn der Synagoge der weiſſen Juden,. eine Viertelſtunde vonder Stadt Cõd

ſchin, finden ſich zwen langlicht viereckige Tafeln von rot hem Kupfer, eilf Daumen
breit und funf hoch, welche der Breite nach beſchrieben ſind. Die Schrift und
Svrache iſt nicht hebraiſch, wie Hamilton vorgiebt, ſondern die alte malabariſche,

welche jetzt nur von wenigen ihrer Gelehrten verſtanden wird.

Jn dem Briefe beym Sike S.172. wird auch angemerkt, daß die alte malabariſche
Sprache ſehr von der heutigen verſchieden ſey, ſo daß ſie kaum von den Gelehrteſten ge

leſen und verſtanden werde.

g. 94
Jm Grunde üſt die Sprache auch nicht ſowohl Altmalabariſch, als vielmehr

eine Vermiſchung von dreyerley Sprachen, der malaburiſchen, Tamuliſchen und
Tulengeniſchen (20.) Die malabariſchen Gelehrten bedienten ſich vor Alters dieſer
Sprache in Staats- und andern wichtigen Angelegenheiten, faſt ſo wie die Hollander

R— beſon
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beſonders in Staats und Rechts Sachen, Lateiniſche und franzoſiſche Worter in ih
re Sprache aufnehmen und einmiſchen.

gJ. 6.Herr Moens ſchreibt, daß er dieſe Tafeln ſelbſt geſehen, und in ſeinem Hauſe

in Handen gehabt habe. Die Sprache iſt nicht wie andere alte morgenlandiſche
Sprachen von der Rechten zur Lincken, ſondern von der Lincken zur Rechten geſchrie
ben, und wird auch ſo geleſen.

Eben dieſes hat Reland Dilſ. Miſe. IlI. p. 87. von der Malabariſchen und
P. so. von der Singaleſiſchen Sprache angemerkt, ſo wie D. Mil in Diſf. Sel.
P. 456. von der Jndoſtaniſchen Sprache: man findet es auch bey dem bramhaniſchen
und tibetaniſchen Alphabete. Jch habe das nemliche bey einer anſehnlichen Sam
lung morgenlandiſcher Handſchriften gefunden, welche Hr. Jucob Willenſen beſitzt,
deren eigentliche Sprache mir aber bisher unbekannt iſt.

97Herr Moens hat eine genaue Abſchrift dieſer Tafeln mit denſelbigen Charak

tern beſorgt. Zugleich hat er die Ausſprache der urſprunglichen Worter ſo viel
moglich mit hollandiſchen Buchſtaben unter jedem Worte beyfügen laſſen, um von

der Ausſprache und dem Dialekt einen Begrif zu geben.

Von dieſer Abſchrift erfolgt anbey eine in Kupfer geſtochene Copie. Es iſt klar, daß
der großte Theil der Schrift in der Tamuliſchen und Tulengeniſchen, und nur der
kleinſte Theil in der malabariſchen Sprache geſchrieben ſey.

ſ. g.
Was den Jnhalt der zwey kupfernen Taſeln betrift, ſo enthalten ſie keineswe

ges die Geſchichte der Juden von Nebucadonozar bis jetzt, wie Hr. Hamilton vor
giebt, ſondern die Privilegia, welche ſie von dem beruhmten Kaiſer Erawi Wan—
mara erhalten haben. Es erhellt dieſes aus der neuen Ueberſetzung welche Hr.
Moens am 15 Sept. 1773 uberſchickt hat, die nach ſeinem Berichte mit der
ſtrengſten Genauigkeit und durch den beſten Sprachkundigen in Codſchin verfertigt,
und folglich glaubwurdig iſt.

Jn den Notiſias S. 12. iſt eine portugiſiſche Ueberſetzung, die aber in Ver—
gleichung mit dieſer, ſehr fehlerhaft iſt. Eben ſo urtheilen auch Neocorus und Si
ke von der Ueberſetzung in der bibl. Libr. Nov. T. 2. p. 872. Die altere Ueberſetz-
ung von 1771 welche Hr. Moens hergeſchickt hatte, war auch fehlerhaft, jedoch
im Grunde vollkomnien mit der letzten ubereinſtimmend. Die fehlerhafte Ueber—
ſetzung kann auch dazu dienen, zu entdecken, wo die neue mehr den Sinn als die

Worte uberſetzt hat.

ß. 9.
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g. 9.Nach der neuen Ueberſetzung lautet das Privilegium folgendergeſtalt.

„Mit der Hulfe Gottes, der die Welt erſchaffen hat, und die Konige ernennt,
„den ich verehre, Wir Erawi Wanmara, Kaiſer von Malabar, im z6ten Jah—
„re unſerer glucklichen Regierung (21) am Hofe Mondiricotta (22), geben dieſe
„Verordnung der Vorrechte an den Juden Jſup Rabbaan, (23) daß er moge ſich
„der funf Farben bedienen, (24) ſeinen Glauben unter den funf Kaſten (25) aus-
„uben, bey allen Feyerlichkeiten Ehrenſchuſſe thun laſſen (26), auf Elephanten und
„Pferden reiten, feſtliche Prozeßionen anſtellen, ſich des Ehren-Ausrufs bedienen,
„und amn Tage Fackeln, allerley muſikaliſche Jnſtrumente und eine groſſe Kieperſol
„gebrauchen, auf einem Wagen mit weiſſer Leinewand belegt, fahren, ein Stocke—
„ſpiel ſpielen laſſen, und unter einem prachtigen Baldachin ſitzen. Dieſes Privile—
„gium geben wir an Jſup Rebbaan und an die 72 judiſche Familien, unter der
„Bedingung, daß die ubrigen ſeiner Nation ſeinen und ſeiner Nachkommen Befeh—
„len gehorchen ſollen, ſolange die Sonne die Erde erleuchtet. Dieſe Acte iſt aus—
„gefertigt im Gegenwart der Konige zu Trevanceor, Tekkencoor, Raddekancoor,
»Calicohlon, Arengoot, Samoryn, Paleatchery und Colaſtry, geſchrieben durch

xden Seeretarius Calembi Kelapen im Jahre 3481 von Kalijogam (27).
Jn der pertugiſiſchen Uleberſetzung welche in den Notiſias ſteht, wird unter den

Privilegien, Freiheit von Schatzungen und Auflagen, angefuhrt, welche in der
hollandiſchen Ueberfetzung nicht ſteht. Dieſe Stelle muß alſe entweder beym Abſchrei—
ben ausgelaſſen, oder im Portugiſiſchen unrichtig eingeſchaltet ſehn. Auch darinn
weicht die portugiſiſche Ueberſetzung ab, daß in derſelben das Wort Nachkommen,
weiter ausgefuhrt iſt, als, Sohne, Töchter, Vettern und angeheurathete Kinder.
Eben dieſes ſindet ſich in der altern fehlerhaften Ueberfetzung welche Hr. Moens
im Nov. 1771 uberſchickte, wo man nach denr Worte Nachkommen, auch lieſet:
als Sohne „Tochter, Vettern und Nichten, nebſt andern Anverwandten.

Die Juden haben lange Zeit zu Cranganoor in groſſem Wohlſtande gelebt.

Hr. Moens ſchrielhen 14 Nov. 1771 aus Codſchin, daß ſie ungefahr rooo
Jahre unter dem Scepter des malabariſchen Königs geblieben waren. Beym
Sike S. 869 heißt es, daß ihre Regierungsform 1oo0 Jahre gedauert habe, wah
rend welcher Zeit ſie 70 Konige gehabt hatten. Unter dieſen Konigen muß nuun ſich
aber ſolche kleine Knige gedenken, als ehemals in Canaan uber eine Stadt und

den dazu gehorigen Diſtrickt herrſchten, loſua XII, 9. zi. denn ſ. J. wird dieſes ju—
diſche Reich auf die Stadt Eranganor und einen Umfang von 3 Meilen einge—
ſchrankt. Von ſolchen Konigreichen, deren es viele auf der Kuſte Malabar giebt,
ſchreibt Joan Ribeyra in der Hiſtoire de Flsle de Ceylon, traduite par labbẽ

R3 Ee
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ie Grand Amſterd. 1701. 8. Chap 2. p. g. daß von dem Salzfluß bis zum Kap
Cornorin in tinem Strich Landes der 140 Meilen lang und 15 oder 17 breit iſt, 15
Konige waren, unter welchen die von Carara, Tala, Cananor, Codſchin, Pel—
lar, Chargetta, Achinota, Porea, Conlaan, und beſonders der von Samorin, die
vornehmſten waren.

9. 11.
Da die Juden durch die von den heidniſchen Landesfürſten erhattenen Vor

rechte an Reichthum und Anſehen ſehr zu genommen hatten, ſo machten ſie in den vier
angefuhrten Gegenden ihres Aufenthalts (d. 2) inſonderheit zu Crangonoor,. ſo wol
aus den Einwohnern als aus ihren gekauften Sklaven, viele Glaubensgenoſſen.

Jn den Notiſias S. 8. lieſet maii, daß ein vornehmer, machtiger und geſetzerfahr-

ner Jude 25 ſeiner Sklaven zur Annehmung der judiſchen Religion bewog, ihnen
die Freiheit und eine Synagoge ſchenkte

g. 12.
Von dieſen Proſelyten haben gewiß die ſchwarjen Juden ihren Urſprung, wie—

wol nicht gelaugnet werden kann, daß einige durch Vermiſchung mit den Jndianern

entſtanden ſind.

g. 13.
Die weiſſen Juden ſagen aus Ueberlieferung zu wiſſen, daß dieſe ihre ſchwarze

Judengenoſſen, da ſie ihnen an Anzahl weit uberlegen waren, im funften Jahrhun—
dert (28) ſo ſtolz wurden, daß ſie nicht nur beh jeder Gelegenheit ſich den Weiſſen
gleich zu ſetzen, ſondern auch ſich mit ihnen durch wechſelſeitige Ehen zu verbinden

verlangten. Daruber ſey ein heftiger Krieg zwiſchen ihnen entſtanden, der den Weif—
ſen ſehr nachtheilig geweſen, ja ſie ganzlich aufgerieben haben wurde, wann ſie

nicht durch die Landesfürſten unterſtutzt und die Schwarzen Juden zu ihrer Pflicht ge—
bracht worden waren. Seit der Zeit hatten ſie ſich nicht nur von den Schwarzen
abgeſondert, ſondern auch nicht zugegeben, daß ſie in ihrer Synagoge ihren Got—
tevdienſt verrichteten, und deswegen hatten bende bis auf Nn heutigen Tag ihre be

ſondere Synagogen.
Jn den Neotiſies S. 11. findet ſich auch eine verworrne Nachricht von dem Auf

ſtand der ſchwarzen Juden, und uberdies eine Nachricht von dem Verluſt:des
Reichs Cranganor, welcher folgende Veranlaſſung gehabt haben ſoll. Zwey Bru—
der vom Koniglichen Geblut, die gemeinichaftlich regierten, geriethen in Streit mit
einander: in dieſen miſchten ſich die Landesfurſten, und dadurch wurde eine groſſe
Verwuſtung unter den Juden angerichtet. Zutetzt entfloh der lezte Konig Joſeph

Azar
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Ajar (J. 1.) welchen ſie fur den 72ſten halten, nach Nabo, und begab ſich von da
uach Codſchin. Man ſehe auch Salmon!S. 3o6, Fie Supplem. der allgem. Hi—
ſtorie S. g27. aus Hamulton, un dem Brief beym Sike S. 870.

ü
g. 14.

Hr. Moens erwahnt dieſes Bruderzanks nicht beſonders, ſondern berichtet,
daß die Juden auſſer dem ſchweren Stoß welchen ihr gemeines Weſen durch den
Aufſtand der ſchwarzen Juden bekommen, glucklich zu Cranganor gelebt hatten, bis
die Portugieen (29) alda angelangt waren. Von dieſen hatten ſie ſo viele Drange
fale erlitten, daß ſie im J. r565 genothigt worden, ihren alten Aufenthalt zu ver—
laſſen, und ihre Zuflucht zu dem Schutze des Konigs von Codſchin zu nehmen, wel-
cher ihnen auch an dem Fluß rechter Hand von ſeinem Pallaſt, ein Stuck Landes
eingeraumet habe, um daſelbſt ihre Hauſer und Synagegen zu bauen.

Jn den Notiſias S. 7. wird die Gegend ihres Wohnplatzes bey dem Fluß, auf
dieſelbe Weiſe beſchrieben.

4. 15.
Zu dieſer Zeit waren unter ihnen vier der Vornehmſten ober Haupter, auf

deeren Koſten ihr Tempel gebauet ward. Gie hieſſen Samuel Caſtiel, David
Belilia, Rphraim Salla und Jofeph Levi.

7

Die Nachkommen dreyer von vieſen Geſchlechtern, werden noch in den Notiſias von
1686 S. 6. genennt, nemlich aus dem Geſchlechte Caſtiet, Elia und David Caſtiel, deren
UrUr-Großvater aus Eaſttlien war nebſt Semitol Caſtiel; aus dem Geſchlechte Bali
lia, Hacham Rabbi. Haim Belilia. Dieſes Ur Großvater war Haim Belilia
Hazan von Safet, ein geſchickter Schriftgelehrter, deſſen Ur-Großvater David Be—
lilia von Haleb, und dieſes Großvater aus Jeruſalem war. Aus dem Geſchlechte
Joſeph Levi, ſcheint Medulhan David Levi geweſen zu ſeyn, deſſen Großvater aus—
Deutſchland her war. Des Geſchlechts Salla wird nicht erwahnt.

g. 164.
Allein durch  die Gewalthatigkeit der Portugieſen, welche ſie anch zu Codſchin

erfuhren, blieben ſie in einem armſeeligen und bedrückten Zuſtande Sie hatten
keine Freiheit ihr Brod zu ſuchen, bis die Niederlander im J 1662 daſelbſt lande
ten, unter deren Schutz ſie ſich ſogleich begaben.

d. 17. J

Zum Unglück und Leidweſen der Juden, hoben die Niederlanber, nachdem ſie
Codſchin einen Monat lang vergeblich belagert hatten, wegen Ungewisheit eines gu

ten
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ten Erfolgs, Maugel an Lebensmitteln, und aus Furcht vor widrigen Winden, die
Belagerung auf, und zogen ſich bis auf beßre Gelegenheit zuruck. Da ſie nun
mehr ein Gegenſtand die Rache der Portugieſen geworden waren, ſo ſchickten dieſe ſo
gleich nach dem Abzug der Niederlander einige Soldaten nach dem Wohnplatz der
Juden, welche viele von ihnen todteten, und ihre Hauſer und Synagogen jzerſtorten.
Die ubrigen fluchteten ius Jnnere des Landes, und hielten ſich daſelbſt ſo lange auf,

bis die Niederlander zuruck kamen, bey denen ſie Schutz ſuchten und erhielten, und

bis jetzt genieſſen.

Philippus Baldaeus hat die wiederholte Belagerung von Codſchin, bey
welcher er ſelbſt gegenwartig war, umſtandlich beſchrieben. Die erſte (K. 18. S.
114 ats)geſchahrim Febr. 1662. Als ſie nach einen Monat aufgehoben ward,
leiſtete den Niederlandern ein Jude ſehr nutzliche Dienſte, denn um die Feinde hinters
Ucht zu führen, nachdem die Belagerer ſich ſchon in der Stille eingeſchift hatten, blieb er im
Lager, und gab richtig die Stunden auf der Glocke an. Die zweyte Belagerung

(K. 19. S. 120 123) geſchah in Nov. 1662, unter Anfuhrung Ryklof von
Goens, und endigte mit der Eroberung der Stadt. Von der Plünderung der
Juden durch die Portugieſen, zwiſchen dem Februar und November 1662, er—
wahnt Baldaeus nichts, vermuthlich weil ſie in ſeiner Abweſenheit geſchah: allein
in den Not ſias S. 10. wird ſie angefuhrt.

J. t1s8.
Als ſich die Juden im Jahre 1663 unter den Schutz der Niederlander bega

ben, war Chemto Laſtiel ein Nachkommling eines der vier vornehmſten Haupter
und Stifter der Synagoge zu Codſchin (d. 15), ihr Haupt unter dem Titul Mo—
deliaar.

Moodeliaar oder Modiliar, iſt ein Amtsname. Juan Ae Ribeyra in ſei—
ner Hiſtoire de Ceylon, uäberſetzt ihn durch Colonel. Unter den Singaleſen iſt ein
Modeliar von groſſen Anſehen. Jn den Notiſias S. 3 und 6. wird dieſer Titul
Medular und Medulhar geſchrieben und Capitas uberſetzt;, auch wird S. J.
geſagt, daß der Medulhar, welches damals David Levi war, einen Stock mit ei

nem goldnen Knopfe, und auf dieſem das Wappen der Oſtindiſchen Compagnie, ge—
tragen hatte. Vermuthlich iſt der Name Chemto Caſtiel, welcher 1663 Modeliaar
war, eben derſelbe mit Semtol Caſtiel (J. 15.) wie er in den Notiſias S.
6. vorkommt.

g. 19.
Oben iſt ſchon (F. 3.) von einem Auszuge geredet worden, den Herr von

Rheede gemacht haben ſollte. Hr. Moens hat ihn mir auf mein Erſuchen
überſchickt.

Hein
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Heinrich Adrian von Rheede diente der Oſtindiſchen Compagnie als Fahn

rich bey der Belagerung von Codſchin, und nahm im Februar 1662 die alte K!gin von Codſchin gefangen. Baldaeus S. 116. Nachher war er von 1671 bis onte

1676 Commandeur uüber die Kuſte Malabar, und hatte von 1676 bis 78 Jacob
Lobs zum Nachfolger. ſ. Valentin,
J. 1683 das Amt eines Bevollmachtigte

Th. V. S. 46. Hernach bekleidete er im
n oder General-Commiſſarii zu Nagapat

nam. Von ihm iſt der Hortus Malabarieus in 12. Vol. bekannt und von Reland
angefuhrt in den Diſſ. Miſe. III. p. 88.

Jn dem gegenwartigen Zuſtande aller Volker Th. 3, S. zos. wird aus Ha
miltons Nachricht angefuhrt, von Rheede habe einen hollandiſchen Auszug aus
den kupfernen Tafeln in der Synagoge zu Codſchin, verfertigen laſſen. Aus eben
der Quelle ſteht in den Zuſatzen zu der allgemeinen Hiſtorie, von Rheede habe um das
J. 169 einen kurzen Begrif von der Geſchichte der Juden ins hollandiſche uberſetzt

Gendes iſt unrichtig. Der Aufſatz
ſchichte auf den kupfernen Tafeln, denn
Erawvi Wanmara, auch keine Geſchichte,

des vdn Rheede iſt kein Auszug einer Ge
dieſe enthalten blos das Privilegium von
ſondern ein Aufſatz welchen er nicht 1695

ſondern 1677 zum Behuf ſeines Nachfolgers Lobs nachließ.

J. 20.
Der uberſchickte Auszug lautet alſo:
Egtract aus dem durch den Hrn. Commandeur von Rheede fur den

Hr. Jacob Lobs in Malabar nachgelaßnen Aufſatz, vom i7 Marz 1677
„Den vierten Theil der Einwohner machen Fremdlinge aus, welche in groſſer

„Anjzahl in Malabar zerſtreut ſind, und
ſich wieder in vier Nationen theilen

„den, Mohren, Canaryn, und Chriſten. Die Juden ſind ſeit langer Zeit inu-

„dieſen Gegenden geweſen, wie man rechnet, ſeit der Zeit der Babyloniſchen Weg—
„führung. Sie bewohnen allenthalben ganze Gaſſen und kleine Dorfer, und
„wohlgebaute ſteinerne Hauſer, und genieſſen nicht nur freyer Ausubung ihres Got—
„tesdienſtes, ſondern haben auch an verſchiednen Orten prachtige Synagogen Jhre
„Gewerbe iſt kaufen und verkaufen Wa ffen fuhren ſie nicht ſond d chern wer en dur„die Landesfurſten beſchutzt. Durch Vermiſchung mit indianiſchen Weibern wah—
„rend der langen Zeit ihres Auffenthalts, ſind ſie zu einem groſſen Volk angewachſen.

ÓÓ— ÓÛ D

Jn dieſem Aufſatz. erwahnt von Rh eede zwar der Babyloniſchen Wegfuhrung
doch ohne ſeine Nachricht durch einige Umſtande zu unterſtutzen. Der Bericht des J

H. Moens iſt alſo wahrſcheinlicher, weil die Juden ſelbſt uber d'eſe Sage von il

i zIm ausdruücklich befragt worden ſind. Er kommt auch mit dem Auszuge beym Sike S. g6b0
uberein, ſo wie mit der Angabe des alteſten Zeitpunkts ihrer Ankunft in den Notiſias
obgleich daſelbſt geſagt wird, daß ſie zu v erſchiednen Zeiten angelangt war (G)

en 1..Buſchings Magazin XIV. Theil. S J. 21.
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J. 21.
Jn Anſehung des gegenwartigen Zuſtandes der Juden zu Codſchin, und der

umliegenden Gegend, berichtet Hr. Moens, daß die weiſſen und ſchwarzen Ju
den an dieſer Kuſte meiſtens beguterte Leute waren, welche ſich von Handel
ernahrten.

Dieſes bezeugen auch der Aufſatz des Hr. von Rheede, und die Notiſias

d. 22.
Sie halten den Sabbath genau, und beobachten alle Feſte und Gebrauche

des judiſchen Gottesdienſtes.

Die Notiſias beſtatigen dieſes, denn die Amſterdammer Juden waren im No
vember 1686 am Sabbath in der Synagoge bey Codſchin, hernach in der jenſeit
des Waſſers. Zu Angnicaymel wohnten ſie in zwey Synagogen dem Gottesdienſt
bey, in der einem bey dem Morgengebet, in der andern beym Abendgebet. Sie be
fragten auch ihre Bruder uber ihre Feſte, Feyerlichkeiten und andre Dinge, und
fanden in den meiſten Fallen eine vollkommene Uebereinſtimmung. Auch der he—
braiſche Brief beym Sike p. 871. ſagt, daß ſie dieſelbigen Gebrauche beobachteten
als die ſpaniſchen Juden, und daß ihre Gebetformeln oder men d, vollkommen
ubereinſtimmten.

J. 23.
Die meiſten Streitigkeiten welche unter ihnen entſtehen, werden durch ihre Ael—

teſten geſchlichtet: in Sachen von mehrerer Wichtigkeit, inſonderheit, wenn ſie von
ihren Vorrethten durch die Konige der Gegend ihrer Wohnung gekrankt werden,
nehmen ſie ihre Zuflucht zu der Oſtindiſchen Compagnie, welche jetzt die meiſte Herr—
ſchaft uber ſie ausubt.

Jn den Noulias S. 7. erzahlen die amſterdammer Juden, daß ihre Glau—
bensgenoſſen zu Codſchin von den Bedienten der oſtindiſchen Compagnie gut behandelt
wurden, ſo wie ihnen auch ſeibſt wahrend ihres Aufenthalts, viele Hoflichkeit von
dem Commandeur Vosburg erwieſen ware.

g. 24.
Weil ſie jetzt keine wirkliche Rabbinen haben, ſo verttichtet einer der Aelteſten

an den Feſttagen den Goltesdienſt: den taglichen Gottesdienſt beſorgt ein beſoldeter

Vorleſer.
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Jm Jahr 1686 muß dieſes anders geweſen ſeyn, denn in ben Notiſias S.
6. finden ſich, wie es ſcheint, auf der Liſte der Familienhaupter einige Rabbinen,
wie Hacham Rabbi, Haim Belilia, auch Haim Belilia Hazan, ein erfahrner Schrift—
gelehrter, und Hacham Hia Pinto. Auch konnte man aus Joes Reiſen S. 256.
ſchlieſſen, daß 1752 noch ein Rabbiner da geweſen ſey: allein hF. 26 3z1. wirb

gezeigt werden, daß der daſelbſt angefuhrte Ezechiel kein Rabbiner, ſondern deſſen
Geſchlechtsname Rabby oder Raby war.

8g. 25.
Die Beſchneidung, welche Hr. Moens einmal ſelbſt angeſehen hat, geſchiehet

nicht in der Synagoge, ſondern im Hauſe des Vaters, und von demjenigen unter
den verſammelten Freunden oder Nachbarn, der ſich dazu anbietet.

J. 26.
Die jetzt lebenden weiſſen Juden, einige Fremde aus Pohlen, Deutſchland,

England und Conſtantinopel, welche ſich daſelbſt von Zeit zu Zeit niedergelaſſen ha
ben, ausgenommen, ſtammen mutterlicher Seite aus dem alten Geſchlechte der Ca—

ſtiel G. 15.), und vaterlicher Seite von einem Ezechiel Rabby ab,' welcher 1646
von Aleppo dahin gekommen war, und deſſen Enkel Ezechiel Rabby in allen Schrif—
ten der oſtindiſchen Compagnie vorkomt, weil er erſter Kaufmann der Compagnie
war. Er ſtarb zu Codſchin, 78 Jahr alt, am 26ſten September 1771 und hin
terließ z Sohne und eine Tochter, Elias, Moſes, David und Eſther.

Dieſes iſt der Rabbi Ezechiel, deſſen Jves erwahnt (J. 24). Da er 1693
geboren wurde, ſo konnte er ein Sohn des David Rabby ſeyn, welcher in den No
tiſias G. 6. unter den Familienhauptern im Jahre 1686 genannt wird.

9. 27.
Hr. Moens ſagt, er ſey dabey zugegen geweſen, wie dieſer alte Mann auf

dem Sterbebette ſeinem Sohne den Segen auf eine ehrwurdige und erzpaterliche
Weiſe ertheilt habe. Dieſer Anblick ſey ruhrend geweſen, und er habe ſich dabey
des Segens Jacobs 1 Moſ. 49. erinnert.

9.. 28. 2
Er ſchreibt aüch, daß Ezechiel Rabby ein nengieriger Unterſucher vieler

erheblichen Sachen geweſen ſey, und er ihm den großten Theil dieſer Nachrichten zu

verdanken habe.

So ſchrieb auch Eduard Jves von ihm.

Se Den
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Den Liebhabern der aſtronomiſchen Wiſſenſchaften zu gefallen, merke ich im Vorbey—
gehen an, daß man wahrſcheinlicher Weiſe bey der Aſtronomie des Ezechiel Rabbi
vornemlich an die Aſtrologie zu denken habe. Dieſes kan man aus einem weitlaufti—
gen Buche ſchlieſſen das vor einiger Zeit aus dieſer Gegend an Herrn L. Bomme,
wurdiges Mitglied dieſer Seelandiſchen Geſellſchaft, geſchickt worden, aus welchem
erhellet, daß die Aſtronomie unter den Malabaren ſich inſonderheit beziehet, ſo wohl
auf die Anzahl der Planeten, auch ihren verſchiedenen Stand, und die daraus her—
geleitete Prognoſtiea, als auch auf den Zodiacus, und auf deſſelben Firſterne.

Beſonders iſt jedoch, daß ſie o Planeten zahlen, indem ſie unter die 7 bekannten,
auch die Sonne ſetzen, und auſſerdem noch zwey andre, nemlich Kagu (das Haupt)
und kedor.(den Schwanz) dazu rechnen. Benyde lektere ſind der Kopf und Schwanz ei
ner Schlange, welche nach ihrem Vorgeben ſich gegen Gott verſandigt haben, und von ihmn

verworfen ſeyn ſoll. Sie hat deswegen keinen Lauf, und bewegt ſich nicht in einem er—
genen Zodiakzeichen wie die ubrigen Planeten, auch nicht nach der Ordnung der Zei—
chen, ſondern gegen dieſelbe an oder verkehrt, und zwar ſo, daß beyde Planeten nur
bey einer Sonnen- oder Mondfinſterniß erblickt werden konnen. Vielleicht liegt in
dieſer Fabel der Grund, warum man in den Morgenlandern, inſonderheit in Sina,
die Verfinſterung der Sonne und des Mondes einem Drachen am Himmel zuſchreibt,
und denſelben durch das Gerauſch von Trommeln und Becken rc. zu verjagen ſucht.

Wer nicht ganz fremd in den aſtranamiſckon an.

r oονν t  ÊÊ roth, und die Sonne, ſo weit ſieverfinſtert iſt, als ein ſchwarzer Flecken. Nun fallen die Eeclipſen allezeit alsbenn
ein, wenn der Mond in ſeindr Bahn den Weg der Sonne durchſchneidet: die Stellen,
wo die Schneidung geſchiehet, oder die Knopfe, werden nach arabiſchen Benennun
gen Drachenkopf und Drachenſchwanz genannt, nächdem ſie ſteigen oder fallen, und

verandern ihren Stand nicht nach der Ordnung der Zeichen, ſondern wieder dieſelbe,
ſo daß ſie nicht vom Widder zum Stier, ſondern zu den Fiſchen zurückgehen.

n g. 29.Herr Moens hat mir vonedieſem Ezechiel Rabby eine ſehr qute Abbildung ge—
ſchickt. Nach derſelben iſt ſein Bart als ein Strich um das Kinn geſchoren, und
deſſen weißgraue Farbe, ſo wie die Falten in der Haut am Halſe, zjeugen von
einem hohen Alter. Seine Kleidung iſt die Morg l' diſch

en an ine, deren ſich die meiſtenſeiner Nation allda bedienen, obgleich auch viele von d t
en neuan ommenden Juden,welche ſich daſelbſt niederlaſſen, die europaiſche Kleidung beibehalten. Dies Bild

niß befindet ſich jetzt im Kabinet der Seelandiſchen Sovietat.

5. 30o.
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ſ. 30.Die Anzahl der weiſſen Juden bey Codſchin ſoll jetzt aus 14 Familien beſtehen

J. 31.Sie haben eine beſondere Synagoge, in welcher unter andern ſehr ſchone ſilber-—

ne Lampen hanaen. Der Boden iſt auf Koſten des Ezechiel mit ſchh e St

Jonn einenvon Porzellan ausgelegt, welche zu dieſem Behuf beſonders in Sina verfertigt wor
den ſind.

Jn den Notiſias S. 4. wird auch dieſer Synagoge erwahnt, und S. 10. 13.
ſo wie in dem Brief beym Sike S. 869 erzahlt, daß in derſelben ehemals zwey
ſilberne Trompeten aus dem Tempel zu Jeruſalem, mit erhabener Arbeit und dem
unausſprechlichen Namen, oder den Buchſtaben von Schem Hamphoraſch, (wie ſie
dieſelben gewohnlich nennen,) geziert, vorhanden geweſen waren, auf welchen die
Leviten am Sabbath geblaſen hatten. Jedoch weichen beyde Nachrichten darin von
einander ab, daß nach den Notiſias die Juden, welche im Jahre der Welt 4130
(z69 nach Chr. Geb.) aus Majorka gekommen ſind, dieſelben mitgekracht haben
ſollen, nach dem Briefe beym Sike hingegen einige Juden aus Spanien, welche
wahrend des Reichs zu Cranganor daſelbſt angelangt, und unter welchen ſich
der R. Samuel, ein Levit aus Jeruſalem, und ſein Sohn R Juda der Levit

J Jbefunden habe. Dieſe letzte Nachricht ſtimt beſſer mit demjenigen ubere s
in, waH. Reland in Diſſ. de Spoliis Templi Hieroſol. cap. 3. pag. i29. Edit. 1716. von

dem Schickſal der heiligen Gefaſſe, welche Titus nach Rom gebracht, erzahlt. Zu
dieſen gehorten nach der Abbildung auf dem Triumphbogen des Titus, zwey Trom
peten, von denen Reland aus Anaſtaſii Riſt. Eeclel. p. 43. erzahlt, daß ſie durch

Genſerich im Jahre 450 nach Afrika, von da aber vom Beliſarius nach deſſen Sie—
ge uber die Vandalen um das Jahr 520 im Triumph nach Conſtantinopel gebracht
worden (Procopius J. 2. eap. 9.). Von da waren ſie durch Veranlaſſung der Jnden
auf kaiſerlichen Befehl zu Schiffe an die Chriſten zu Jeruſalem geſchickt worden, ohne

daß man weiter etwas von denſelben erfahren habe.

Es ware alſo nicht unmoglich, daß dieſe zwey Trompeten nach dem Jahre 520
in der Juden Hande gefallen, und nach Cranganor. gebracht worden waren, wo das
R ich der Juden ſchon im Jahr 486 angefangen hatte (ſ. 8.). Sie ſind aber nicht
im Beſitz dieſer heiligen Alterthumer geblieben, indem ſie von einer ihrer Verſam
lung eingeſchmolzen worden ſind, weil ſich in einer derſelben Gold zu befinden ſchien,
wie imnden Rotiſtas p. 10. erzahlt wird.

d. 32.
Die ſchwarzen Juden wohnen jetzt an ſieben verſchiedenen Oertern. Jhre Ne

geren zu Codſchin liegt neben den Dorfe der weiſſen Juden, und beſteht aus mehr

S 3 als
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als 150 Feuerſtellen und 3 Synagogen. Gegen uber zu Angikaymal haben ſie
gleichfalls eine Negerey von mehr als 100 Hauſern und zwey Synagogen; zu Pa—
ru, nordwarts von Codſchin, haben ſie beynahe ioo Hauſer und eine Synagoge.
Auf der uber Cranganor liegenden Jnſel Tirvetner, welche wegen ihrer hohen Lage
auch der Berg Sinai genannt wird, und dem ohnlangſt verſtorbenen Ezechiel Rab
by gehort hat, wohnen 10 judiſche Familien mit einer Synagoge, und zu Muton,
10 Meilen nach Suden von Codſchin, 12 Familien mit einer Synagoge.

Alle dieſe Wohnplatze der Juden finden ſich genau angezeigt, auf einer Charte,
welche Herr Moens im Jahr 1772 unter ſeiner Aufſicht durch Joan Willem de
Graaf von einem Theil von Malabar, welcher den Strich des Fluſſes von Chettun
bis Coylany begreift, hat verfertigen laſſen. Er hat ſie im Jahr r773 an die See
landiſche Kammer geſchickt, wo ich ſie geſehen habe. Sie iſt von anſehnlicher Groſ
ſe, 34 Zoll breit und einige Ellen lang, und ſehr genau. Man findet auf derſelben
Cranganor, den Pallaſt des Konigs zu Codſchin, und die benachbarten Wohnungen
der Juden. Sie zeigt auch die Verbindung der Lander der indiſchen Furſten mit dem
Gebiete der oſtindiſchen Compagnie, welche die Urſache haufiger Unruhen iſt.

Auch in den Notiſias S. 7. findet man die Wohnungen der malabariſchen
oder ſchwarzen Juden, ſo wie ſie im Jahre 1686 beſchaffen waren, angezeigt. Die—
ſe Beſchreibung iſt nur wenig von der vorigen verſchieden. Nach derſelben waren

in der Nachbarſchaft von Codſchin z Synagogen und 120 Familien;: zu Angikaymal
2 Synagogen und 150 aber arme Familien; zu Paru eine Synagoge und 100 wohl
habende Familien; zu Palur  Synagoge und 160 Familien: zu Chenot  Syna
goge und zo Familien: zu Mutton eine Synagoge und 35 Familien. Zuſammen
alſo H Synagogen 460 Familien.

dz. 33.
Sie haben keinen Mangel an guten hebraiſchen Kirchenbuchern. Sovwol die

ſchwarzen als weiſſen Juden leſen das Hebraiſche ſehr fertig. Eine Bachdruckerey
haben ſie nie ſelbſt gehabt, ſondern ihre Kirchenbücher ſind von denen, welche Athias
und Proops gedruckt haben und ihnen aus Holland zugeſchickt ſind. Siee beſitzen
alſo keine alte morgenlandiſche Bucher, ſondern nur ſolche, welche zu Amſterdam,
Venedig und andern Orten in Europa gedruckt ſind.

2

g. 34.
Alte Handſchriften der ganzen hebraiſchen Bibel, oder einiger Theile deyſelben,

beſitzen ſie nicht. Jhre Handſchriften von den 5 Büchern Moſis, haben ſie, einige
ausgenommen, welche bey ihnen geſchrieben worden, aus Holland erhalten.

g. 35.
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J. 35.Man ſagt, daß ſie ehemals einige alte Handſchriften und Nachrichten von ih
ren Schickſalen ſeit ihrer Ankunft in dieſem Lande, gehabt hatten, ſie waren aber
zur Zeit der Drangſale, welche ſie von den Portugieſen vor der Uebergabe der Staädt
Codſchin an die Hollander erlitten (d. 17.), verloren gegangen. Die heutigen
Juden wiſſen eben ſo wenig etwas mit Gewißheit von dieſen verlornen Handſchriften

zu ſagen.

Jn den Notiſias heißt es auch, daß die Juden in Codſchin durch die Plunde—
rung der Portugieſen ihr Buch, das Buch der Frommen genannt, verloren hat—
ten. Jn demſelben ware die Anzahl derer, welche im Jahre d. W. 4250 (oder 489)
nach Jndien gekommen, verzeichnet geweſen.

S. 36.Auf die Fragen, ob ſie von des Herrn Kennicots Unternehmung die verſchie—
dene Leſearten des alten Teſtaments zu ſammeln, Nachricht hatten, und ob ſie ihm
Hulfsmittel dazu ſchicken konnten? lieſſen ſie durch Hrn. Moens mit Nein antworten.

ſ. J7.
Nachher waren dieſe Juden durch Veranlaſſung des Briefes von D. John Collet

gefragt worden, von welchem Stamm ſie waren? Sie antworteten von Juda und

Benjamin.

Nach Hamilton ſollen ſie aus dem Stamme Manaſſe geweſen ſeyn; allein dies
ſimt nicht mit ſeiner Meinung und Anſehung der babyloniſchen Wegfuhrung uber—
ein, weil Manaſſe zu den zehn Stammen gehorte, welcher ſchon nach Aſſyrien weg—
gefuhrt waren. Es konnten zwar auch Manaſſiten unter den Juden geweſen ſeyn,
welche ſich ſchon zur Zeit Rehabeams aus den zehn Stammen nach Jeruſalem bege—
ben hatten, (2 Chron. 2, 16.) wie denn auch nach der aſſhriſchen Wegfuhrung, wel—
che aus dieſem Stamme in Canaan geblieben waren, indem ſie zu Hiskia Zeiten nach
Jeruſalem kamen, 2 Chron. 30, 11. Allein die Herleitung ihrer Abkunft von den
nach der romiſchen Zerſtorung zerſtreuten Stammen Juda und Benjamin, hat doch
mehr furr ſich.

J. 38.
Auf die Frage wegen der Punkte und Accente der hebraiſchen Sprache, ant—

worteten ſie, ſie hatten Punkte, Vokalen und Atcente uber und unter den Buchſtaben,
wie in den Buchern der Dindukim (zo) und inſonderheit in Buche Arugat Habeſem ſzi).

39.
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g. 39.
Jhre Buchſtaben ſind nicht die Samaritaniſchen, ſondern die gemeinen he

braiſchen oder chaldaiſchen Charaktere, in welchen unſere Bibeln gedruckt ſind.

Sie haben ein dreyfaches Alphabet uberſchickt, welches unter ihnen gebrauch
lich iſt. Es iſt das gewohnliche hebraiſche, das rabbiniſche und das judiſchteutſche,

faſt ſo,, wie es ſich hinter Buxtorfs Theſaurus findet.

g. 4o0.
Jn ihrer Zeitrechnung folgen ſie der Angabe des R. Gantz Zemach David,

und zahlten im Jahr 1776 nach Chriſti Geburt, das Jahr der Welt 5z536. Die
Zeit der Sundfluth ſetzen ſie ins Jahr 1655, den Bau des Tempels durch Salo—
mon, ins Jahr 2928, und die Zerſtorung des zweyten Tempels durch Titus, ins

Jahr 3828.
g. .41.

Auch in Sina und in der Tatarey ſollen nach Ezechiel Rabby Bemerkung eini

ge Juden ſeyn.

Mein Endzweck ſchrankt ſich bloß auf die Juden zu Codſchin ein; ich kann
mich alſo nicht auf diejenigen einlaſſen, welche etwa in Sina und in der Tatarey ſeyn
mogen. Wer von ihnen etwas wiſſen will, kann von den Juden. in Sina einige Nach
richt finden, in J. A. von Mandelsloh Schreiben an Adam Olearius, von
1639, Amſterd. 1661. S. 49. hinter den oſtindiſchen Reiſen des Olearius: in
Wilh. Wilhelmii Diſſ. de decem tribubus Iſrael. ab Aſſyriis in exilium abdudtis,
Harderw. 1671. 8. in den Berichten der zwey Jeſuiten Trigaltius und Alphonſus
Comedrus: bey B. Walton in Froleg. Bibl. Polyglott. T. J. Prol. III. ſ. ai.
p. 25: in den Berichten des Semedo: in A. Calmet de Regionibus, in quas X.
tribus Iſraelitieae abductae ſunt &c. p. 183. edit. Venet. und p. 239. Ed. Luc. inſon-
derheit in den Nachrichten der Jeſuiten Ricei und Gozani von 1704, die Juden
betreffend, welche ſich damals zu Kay-Fongfu in der Provinz Honan befunden ha
ben, und daſelbſt ſeit dem Jahre 249 vor Chriſti Geburt geweſen ſeyn ſollen. .Sie
finden ſich in den Lettres edifiantes et curieuſes, ecrites par quelques Miſſionaires
de la compagnie de leſus, T. VII. A. Calmet in Diſſ. de Region. in quas Geœ. a. a.
O. fuhrt einige dieſer Nachrichten an. Nahere Nachrichten von den ſineſiſchen Ju—
den haben die Jeſuiten Gozani, Domange und Gaubil gegeben, ſo wie die Be—
ſchreibung ihrer alten Hundſchrift des Geſetzes Moſis ohne Accente, deren Jablons-
ki in Prol. ad Bibl. ĩIebr. p. 38. und B. Kennicott Diſſ. . ſuper ratione textus Hebr.
V. T. Lipſiae nõg. p. gos. erwahnen.

Den
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Den Hauptinhalt der letzten jeſuitiſchen Nachrichten, findet man in der Fort—

ſetzung der allgem. Hiſtorie, Th. 8. iſtes Stuck, S. 178 181. und beſonders
aus ihrer eigenen Handſchrift in Gabrielis Broterii Ausgabe des Tacitus, Paris
1771. a4. deſſen ganzen Titul Chriſt. Saxius in Onom. Litter. edit. i771. 8. T. 1. P.
58o. in Anal. T. J. anfuhret. Herr V. Barkey hat neulich dieſes, die ſineſiſchen
Juden betreffende Stuck des Commentarii von Brotier, ganz in des Muſaei Haga-
ni, T. II. P. 2. n. III. P. a72 5o5. Haag 1777: 8. abdrucken laſſen. Die criti
ſchen Anmerkungen des Hrn. Michaelis uber dieſen Theil des Comment. von
Brotier, findet man im gten: Theil ſeiner orientaliſchen und exegetiſchen Bibliothet
p. 70 83. Frankf. 1773. 8. und im gten Theil d. 141. p. 40 43. Frankf.
1775. deſſen Anmerkungen uber die Nachrichten des Gozani, Domange und
Gaubil, welche unter dem Titel Memoire ſur les Juifs etablis en Chine in den let-
tres ediſiantes et curieuſes, T. 31. p. 296 376, Paris 1774, vorkommen.

 J9. 42.Nach dem Berichte des Ezechiel Rabby, ſollen auch ſchwarze Juden in der
Landſchaft Rajopour, unweit Bombai ſeyn, welche ſich Kinder Jſraels nennen, und
keine andere judiſche Ceremonien beobachten, als die Beſchneidung und den Sabbat,

und ſich mit Oelſchlagen, zum Brennen in Lampen, beſchaftigen (3z2.) Einige Juden
zu Codſchin ſollen ſich vergeblich Muhe gegeben haben, etwas von abrer Herkunft
zu erforſchen, und ſie in den andern Gebrauchen des judiſchen Gottesdienſtes zu
unterrichten.

43.
Auch in und um Sanaa oder Sana, der Hauptſtadt des glucklichen Arabiens,

ſo wie in der Landſchaft Sada bis nach Mekka, werden einige tauſend Juden gefun—

den, welche ihren Urſprung von den 1o Stammen herleiten, und viele gelehrte Rab
binen unter ſich haben ſollen.

Hr. J. D. Michaelis hat ſich in ſeinen Commentationibus Societati Regiae
Scientiar. Goerttingenſi per annos in5g 62. oblatis, inſonderheit Comm. III.
in Obſerv. de Exilio X. tribuum, P. 33. ſehr bemuhet, die Meinung derjenigen zu
wiederlegen, welche im Morgenlande erhebliche Spuren von Juden aus den zehn

Stammen, ihren Synagogen u. ſ. w. zu finden glauben SiH ot diſt
ein au grun i die—ſer, daß die Juden, welche man hin und wieder in Aſ fi d d' h

ien n et, ie ganze ebrai—ſche Bibel haben, welches ſeiner Meinung nach nicht ſtatt finden konnte, wenn ſie
urſprunglich von den zehn Stammen herſtamten, welche durch Salmanaſſer wegge
fuhrt wurden. Allein dieſer Grund würde nur paſſen, wenn ſolche Juden noch in
dem alten Zuſtande ihrer Wegfuhrung ſich befanden, ohne einige Gemeinſchaft mit

Buſchings Magazin XV. Theil. T den
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den Juden gehabt zu haben, welche die ganze Bibel, oder auch die heiligen Bucher

beſitzen, die nach der aſſyriſchen Wegfuhrung geſchrieben ſind.
Jnzwiſchen ſind die Juden in Arabien einer nahern Unterſuchung werth, ſie

gehort aber nicht zu meinem Zweck, ſo wenig wie die Nachricht von ihnen, welche
Mill in den Diſſ. Sel. p. 43 g0. giebt. Vielleicht findet ſich etwas von ihnen in den
Reiſen des Worms oder anderer, die ich nicht zur Hand habe. Hr. Carſten
Niebuhr in ſeiner Reiſe nach Arabien, T. J. S. 404. und in ſeiner Beſchreibung
Arabiens, Amſt. 1774. S. 43. und 220. giebt merkwurdige Nachrichten von den
Juden in Yemen, in dem Dorfe Oſer bey Sana, welches ganz von Juden, faſt
200o0 an der Zahl, bewohnt, und deswegen Küa el Ihud genannt wird. Sie pfleg-
ten 14 Synagogen zu haben, der Jmam hat aber im Jahre 1761 zwolfe davon ab
tragen laſſen. Er ſagt auch in der Beſchreibung Arabiens, daß auſſer Yemen, auch
in den meiſten anderen arabiſchen Provinzen Juden unter der Herrſchaft der Mo—
hammedaner zerſtreut lebten: welche ihre Synagogen in Dorfern bey den groſſen
Stadten hatten, und S. 23. 355. 358, daß in denm bergichten Strich von Nads—
jes, in dem Umfang von Cheibar, nordoſtwarts von Medina, ganze Stamme freyer

tere Familie ſchon uber 110oo Jahre geherrſcht haben ſolle. Gleichwohl erwahnt
Hr. Niebuhr nirgends der Herkunft dieſer Juden von den jehn Stammen, welche
Ezechiel Rabby in ſeiner Nachricht angegeben hat.

ſ. 44.
Endlich hat Ezechiel Rabby noch vieler Juden Erwahnung gethan, welche

im wuſten Arabien wohnen, und ſich Rechabiten nennen ſollen, ſo wie anderer,
welche ſich zu Maſeat, Sahar und Naman aufhalten ſollen.

Jer. XV. findet man Rechabiten, Kinder Jonadabs, Rechab Sohns ldeſ—
ſen 2 Kon. X, 15. erwahnt wird) dieſe waren aber keine Jſraeliten, ſondern Keniten,
welche unter den Jſraeliten wohnten, 1Chron. 11, g5. Jn wie ferne die Rechabi—
ten in wüſten Arabien zu ihnen gehoren mogen, iſt mir unbekannt.

Schluß.
Aus dieſen Nachrichten, welche mir Herr Moens mitgetheilt hat, und ihrer

Vergleichung mit denen, die ſich anderweitig zerſtreut finden, wird man nunmehr
mit ziemlicher Gewisheit ſchlieſſen konnen, was es mit den Juden auf der Kuſte
Malabar bey Codſchin, und ihrem eranganooriſchen Reiche, fur eine Bewandniß habe.
Sie für Nachkommen der zehn Stamme zu halten, welche nach Aſſyrien geführet
wurden, findet ſich wenig Grund, mehr aber fur die Herleitung ihres Urſprungs

von
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von der Vertreibung durch die Romer. So viel ſcheint wenigſtens gewiß zu ſeyn,
daß ihr Aufenthalt in dieſen Gegenden viele Jahrhunderte alt iſt, daß aber nur noch
einige einzelne unter ihnen von den zuerſt angekommenen Juden abſtammen, und
daß die meiſten weiſſen Juden, Nachkommen derjenigen ſind, welche in ſpatern Zei—
ten, vor einem oder anderthalb Jahrhunderten, aus andern Landern gekommen;, und
ſich daſelbſt niedergelaſſen haben. Die Ungewisheit und Verſchiedenheit, welche ſich
in den Nachrichten von den alteſten Zeiten, inſonderheit in Anſehung der Anzahl der
erſten Ankomlinge, und der Oerter, wo ſie ſich niedergelaſſen haben, findet, kan
uns nicht befremden, wenn wir die Entfernung der Zeit, den Verluſt ihrer Schrif—
ten, und die oftmaligen Veranderungen ihres Aufenthalts, noch dazu an ſolche
Oerter, welche zu verſchiedenen Zeiten auch verſchiedene Namen hatten, in Erwe—

gung ziehen.
Jhre Geſetze ſind urſprunglich eben dieſelben, welche im alten Teſtament ent—

halten ſind, und Gott den Jſraeliten gegeben hat, ob ſie gleich, wie bey den an
dern Juden in Europa, mit Satzungen und Ueberlieferungen ihrer Lehrer ver—
miſcht ſind.

Die Menge der ſchwarzen Juden, welche urſprunglich von Bekehrten aus
Sklaven und Einheimiſchen herſtammen, beſtatigt das, was Jeſus wieder die Phari—
ſaer von dem verkehrten Bekehrungseifer der Juden, bezeugte, Matth. XXIII. 15.

Man ſieht auch aus dieſen Nachrichten, daß dieſe Nation, von welcher Ha—
man ſagt, daß ihr Geſetz anders ſey als anderer Volker, Eſth. III, g. ungeachtet
der Verwuſtungen, die ſo wol die Portugieſen als ihre innerlichen Zwiſtigkeiten unter
ihr angerichtet haben, ſich dennoch nicht allein erhalten hat, ſondern auch noch
die Offenbarungen des Wörts Gottes beſitzt. Bloß der allmachtigen Hand der

gottlichen Vorſehung, kan dieſe ihre Erhaltung, obgleich als ein gedrucktes und ver—
ſtoſſenes Volk, zugeſchrieben werden, denn ihre eigene Bemuhungen ſich zu erhalten
und in einen beſſern Zuſtand zu verſetzen, wozu auch ihr unbeſtandiges Reich in Cran
ganor gerechnet werden kan, habe ihnen mehr geſchadet als gehelfen.

Herr Moens ſtellte ihren Aelteſten einſtmals die Verſorge Gottes in Erhal—
tung ihres Geſetzes, ungeachtet ihrer Zerſtreuung und Verfolgungen, vor: ſie hoben
ihre Hande gen Hinmel, und dankten dem Gott ihrer Vater, daß er auch hierin
noch fur ſie ſorge. Ein anderesmal verſammlete er die Aelteſten und Anſehnlichſten
unter ihnen, und las ihnen die von mir uherſchickte Ueberſetzung des Briefs von
D. John Collet, deutlich und beweglich vor. Wie er an die Stelle kam, welche
die Verheiſſung ihrer Erloſung und Wiederherſtellung betraf, fingen ſte insgeſamt,
theils aus Freude, theils aus Ruhrung, ſo bitterlich an zu weinen, und zeigten ſo viel
Spuren geruhrter Herzen auf ihren Geſichtern, daß Hr: Moens Muhe hatte ſich in der
Fafſung zu erhalten. Als die Leſung des Briefs geendigt war, rungen ſie die Hande,
ſahen einander mit Verlegenheit an, und bezeugten ihre Freude uber dieſen Brief.

T 2 Anmer-
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Anmerkungen zu der vorhergehenden Schrift.
(i) Cobſchin wird von Valentin Cotsgien geſchrieben, von andern Cochin oder Kouchin.
(2) Hamilton's new Account of Eaſt India, Vol. J. Dieſes Buchs hat man ſich auch

bey der Fortſetzung der engliſchen allgemeinen Welthiſtorie im öten Theile, s Kap. S. 527
und 528 bedient, und daher auch die Ankunſt der Juden in Codſchin von der babyloni—
ſchen Wegführung hergeleitet. Der Ybt Raynal ſagt in ſeiner Hiſt. Phil. et Polit. des Eta-
bliſſemens et du Commerce des Europeèns dans les deux Indes, T. 2. J. 2. ch. 54. P. 324.
325. ed. Maeſtr. i775. 8. On voit dans le me'me fauxbourg (de Cochim) une Colonie de
Iuifs induſtrieux et blanes, qui ont la folle pretention, de ſ'y e'tre etablis au temps de
la Capticité de Babylone: mais qui certainement y ſont depuis longtems.

(3) Man ſehe die Anmerkungen des B. Nieuwentyd in ſeiner Weltbetrachtung, 22.
Betr. J. 35. S. 527.

(a) Dieſes iſt vortreflich ausgefuhrt von J. G. de Chaufepie, franzoſiſchen Prediger zu
Amſterdam in 3 Predigten uber Jer. 23, 35 37. 1 Moſ. 497.10 Mich. 5, 1. unter dem
Titul: Die Wahrheit des chriſtl. Gottesdtenſtes erwieſen aus der Erhaltung des judiſchen
Volks, Amſterd. 1756. 8.

(5) Abhandlungen der Seelandiſchen Societat der Wiſſenſchaften, S. i2, der Geſchich
te vor dem aten Theil.

(6) John Collet war zu keiden ein Univerſitäts-Freund des Hrn. Baſter geweſen. Er
wohnt in England zu Newbury in Berkſhire, und iſt ein Liebhaber und Beforderer der
Wiſſenſchaften, welche zur Erklärung der Bibel dienen. Man ſieht in Niebuhrs Beſchreie
bung von Arabien, S. 10ogz, daß er die däniſche Reiſegeſellſchaft, um Erläuterung der Na—
men der Geſtirne, welche Hiob h, o vorkommen, erſucht hat, ſo wie J D. Michaelis S.
86. es gethan hat. Aus den Briefen des Hen. Collet an Hru. Baſter erhellt, daß die Nach
richt Hamiltons von den kupfernen Platten zu, Codſchin, ihn auch veranlaßt habe, an
die daſigen Juden im Jahre 1754 zu ſchreiben. Er hat auch an die Juden in Sina, Per—
ſten und Aethiopien geſchrieben; von den letztern ſoll er durch den engliſchen Conſul in n

eghpten eine hebraiſche Antwert erhalten haben.
(7) Der Titul lautet ſo: Notiſias dos Iudeos de Cochim mandados par Moſſeh Pe d

2 reyra ePaiva, a cuya cuſta ſe imprimeraro. Em Amſteldam. Eſtampado em cara de Ury Levy,
em 9 de llul 5447 (1637). Vom Jſhak Aboab iſt eine Approbatton beygefügt.

(8s) Gelmar Vosburg, der daſelbſt vom Jahre 1683 bis 1688 Befebhlshaber war.
(5) Z. E. der Zuſtand ihres Aufenthalts und der Synagoge, eine kiſte der Familien—

Haäupter, der damalige Zuſtand der Nation, die Anzahl der Familien in den benachbarten
Wohnungsplatzen; ihre Geſchichte, gottesdienſtlichen Gebräuche, vornehmſte Gelehrte oder
Chachams, das uberſetzte Privilegium des Cheram Perimal, die Antworten auf ungefahr
zo Fragen, ihr: gottesdienſtlichen Feierlichkeiten, und ihre Gedanken und Betragen in
Anſehung des beruüchtigten Betrügeis oder falſchen Meſſias, Sabathai Sevi. Sie
wuſten von ihm weiter nichts, als daß der Befehlsbaber zu Codſchin damals ſein Bildniß
erhalten hatte, fur welches aber niemand unter ihnen einige Achtung btezeigte, und daß ſie
kurz darauf uber Mekka Nachricht von ſeiner Uebertretung zur mahomedaniſchen Religion,
erhalten hatten.

lio) Eduard Joes Reiſen von England nach Jndien im Jahr 1754.
a) Basnage Th. 2. B. y. K. 38. J. 13. S. 1923.
la) Uug. Calmet Diſſert. de Regionibus in quas x Tribus Iſrael traductae ſint, et quem

potiſſimum locum noſtra aetate.teneant, in ſeinen Proleg. et Duſſ. in S. Scripturam, herausgege
ben durch Joh. Domin. Manſi, Lucca 1729. T. J. p. 239. und Veunedig in Folio p 159.

(iJ) Biblio-
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(13) Biblioth. libr. nouot. T. II. Menſ. Nov. et Dec. annĩ 1é98. pag. 868 872. Sie hat

dieſen Titul: Excerpta ex Eviſtola Hebraica, additaque relatione belgica, ex India Orien-
tali vna transmiſſa de Iudaeis in ora Malaborica degentibus.

(14) Basnage Fortſctzung des Joſephus Th. 2. p. 1316.
(15) Valentin Beſchreibung von Malabar imz Theil ſeines Werks von Oſtindien p 45

(16) Dieſes Reich begrif vor Alters die baleariſthen Jnſeln, deren vornehmſte Mayor—
ka, Minerka und Yvica und Formentera im mittelländiſchen Meer waren. Jetzt gehoret
es zu Arragonien, vorher aber zum romiſchen Gebiet, bis es 425 durch die Vandalen ver—
heeret wurde.

Jnzwiſchen iſt dieſe Nachricht ziemlich unwahrſcheinlich. Wie 70 oder ßoooo Seelen
aus den baleariſchen Jnſeln nach der malabariſchen Kuſte haben gebracht werden konnen,
iſt nicht leicht zu begreifen, ſie müſlen denn nach Eghpten oder da herum ubergeſchift, von
da uach Arabien, und ſo nach und nach weiter gereiſet ſeyn. Dieſes ſind aber bloſſe Muth—
maſſungen. Wenn ſie im Jahre 369 ausgezogen ſind, ſo iſt es noch unter romiſcher Herr
ſchaft geſchehen. Die Romer konnten leichte eine Urſache finden ſie zu vertreiben, denn
ſchon unter Claudius war ihre Vertreibung aus Rom befohlen worden, Apoſtelgeſch. 28,1.
Zach dem Privilegio des Erawi Wanmara vom Jahr 426 (9. 9.) hingegen, fallt ihre Ab
reiſe in die Zett der Eroberung der baleariſchen Jnſeln durch die Vandalen, welche im Jahre

e—

a2s geſchah, und man konnte alſo annehmen. daß ſi. non den

o  Bireunuuv vas Alter ihres daſigen Aufenthalts mit fol—genden Worten: Jnnerhalb Codſchin und in der umliegenden Gegend, haben von Alters
„her nicht nur Chriſten und Muhamedaner, ſondern auch Juden gewohnt, wie ſie denn
„auch auſſer der portugieſiſchen Veſtung eine Synagoge und Verſamlungsort haben. Sie ſind
„nicht weiß oder braun, ſondern ſchwarz., Jn ſeiner Beſchreibung der indiſchen Kuſten
Malabar und Coromandel, S uia. 11c.

 22(8 Cranganoor liegt g Meilen nordwarts von Codſchin, und 2o Meilen ſudwarts von
Calicut. Es ward den iſsten Januar 1602 von den Hollandern erobert. Eine Abbildung
und Beſchreibung dieſer Stadt findet ſich beym Baldäus c. r8. p. 3. und beym Valentin
in der Beſchreibung von Malabar, Th. 5. S. 10.

 reerenn gruicuttiit, angefuhri.(o) Vielleicht kam die Anmerkunq aus Mullers Hiſtorie der Fortpflanzung der chriſtl.
Religion, Th in. S. 671, daß die malabariſche Sprache fuglich nach den Regeln der Gram—
matik behandelt werden konne nicht ohne Nutz ſind

en ur ie Geſellſchaft ſeyn, welche unterAufſicht der Harlemer Societat der Wiſſenſchaft
en, an dtr Ausbreitung des Chriſtenthumsia den holländiſchen Niederlaſſungen, arbeitet. Die Proben, welche Phil. Baldäus in

ſeiner Beſchreibung von Malabar, S. 190 198, gitbt, ſind belannt, und Reland Diſſ.

R T. a.



w0 Nachrichten von den weiſſen und ſchwarzen Juden
T. 3. diſſ. 11. ſ. 6. p. 86 89. hat ſich deren auch bedient. Die daniſchen Miſſionarien hat
ben in dieſer Sprache groſſen Fortgang gemacht, und die Congregation de propuganda fido

zu Rom, hat bereits in ihrer Druckerey verſchiedene Alphabete, ſo wol von der malabarü
ſchen als andern lebenden morgenlandiſchen Sprachen, herausgegeben. Das Alphabetum
Tibetanum, welches Aug. Andr. Georgius im Jahr 1762. verfertigt hat, (ſ. lournal des
Scavors, Iano. i7o6. p. i2t 126.) iſt im Jahre 1773 zu Rom in 8 gedrucket, unter dem
Titul: Alphabetum Tangutanum aut Tibetanum, die Sprache des zwiſchen Sina, Benga—
len und den mogoliſchen Ländern belegenen Reichs Tangut oder Tibet, betreffend. Das
Alphabetum Bramhanicum aut Indoſtanum Vniuerſitatis Kaſi, iſt zu Rom 1771 in 8. ge
druckt. Damals wurde auch das Alphabetum Malabaricum verſprochen, ich habe es aber
noch nicht geſehen. Aus der Anzeige der Efemeridi di Roma im Eſprit des lournaux, avril
1777. T. 4. p. 364. erhellet, daß im Jahr. 1776 auch das Alphabetum Barmanum ſeu Bo-
manum des Reichs Ava und der benachbarten Lander, gedruckt worden iſt. Alle ſind mit
einer gelehrten Vorrede des Joh. Chr. Amadutii verſehen. Das Alphabetum Bramhanicum
dient ſehr gut dies Werk des D. Mill von der Jndoſtanſchen Sprache in Diſſ. Sel. p. 435
48 vollſtandiger zu machen, ſo wie das Alphabetum Tangutanum ſeu Tibetanum, wel—
ches mir Hr. Moens geſchickt hat. Jch habe beyde wiederum an die Seelandiſche Societat

der Wiſſenſchaften verſchenkt.Die tamuliſche, Damul- oder Tamul-Sprache, halt man nur fur einen verſchiedenen
Dialekt der malabariſchen, der aber von derſelben ſo verſchieden iſt, als das ſyriſche von
dem hebräiſchen. Sie wird ſo wol weſtwärts vom Vorgebürge Ceomorin und auf den mal—
diviſchen Jnſeln, als oſtwärts zu Madura, Tanjour und Karnata und weiter hinauf, ge
ſprochen. Nach den daniſchen Briefen, welche J. W. Heymans herausgegeben hat, Th. 1.
S— 199. und der neuern allgemeinen Welthiſtorie, Th. 6. K. 6. G. gas. erſtreckt ſie ſich auf
400 Meilen weit. Daß die Tamul-Sprache zu Tranquebar auf der Kuſte Choromandel
ſehr gebrauchlich ſey, erhellt aus den jährlichen Nachrichten der däniſchen Miſſion vom gten
Octob. 1762. welche auſſer einer portngieſiſchen Gemeine, zwey tamuliſche, nehmlich die

Stadt- und Landgemeine, unter ihrer Aufſicht hat.
Von der tulengeniſchen Sptache iſt mir nichts beſonders bekannt.
(2i) Das zoſte Jahr iſt das 3527. Kalyt-Jahr nach der alten malabariſchen Zeitrech

nung, oder das Jahr 426 nach Chr. Geb. Jn dem Briefe beym Sike, S. 869. ſteht das
Jahr d. W. 4250 oder 489 nach Chr. Geb. Dieſes iſt abtr eine Verwechſelung mit der Zeit
der zweiten Ankunft der Juden allda, von welcher oben (9. 1.) geredet worden iſt.

(22) Moydiricotta iſt Cranganor.
(23) Jſaep Rabbean, ſonſt genannt Joſeph Rabbyh.(24) Es ſind die rothe, gelbe, grune, weiſſe und blaue. Eben ſo viele zahlt Reland

Diſſ. Miſc. 3. p. 7o. bey dem maleitſchen Worte Kuning, gelb, und ſagt, daß die gelbe
Farbe, die der Konigin ſey, die grüne der Kinder, die rothe der Feldherrn, die weiſſe der
Gelehrten, und die ſchwarze der Todten und Traurenden. Herr Moens nennt die blaue

ſtatt der ſchwarzen.(25) Es ſind Geſchlechter' der Handwerker, nehmlich Azari, Zimmerleute, Moeſari,
Meſſingſchmiede, Peroenecten, Schmiede, Sattaans, Gold- oder Silberſchmiede, und
Iſavan Chegos, welche den Sury oder Saft der Cocosbäume zu zapfen wiſſen. Johan
Hupgen von Linſchvoten meldet in ſeiner Reiſetbeſchreibung, Th. 1. K. 42. S. G3. daß nach
einer Gewohnheit der Malabaren, die Handwerker mit den Geſchlechtern verbunden ſind,
ſo daß ein jeder die Nahrung ſeiner Eltern treibe, ohne daß es ihm erlaubt iſt, dieſelbt
auf tinige Weiſe zu vertauſchen. Eben dieſes ſoll noch heut zu Tage im Gebrauch ſeyn.

(26) Man
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(26) Man muß hierunter Ehrenſchlage verſtehen, weil damals die Schießgewehre noch

unbekannt waren. Nach einer alten Ueberlitferung ſchlug man bey anſſerordentlichen Gele—
genheiten auf eine gewiſſe Maſchine, welche einen Laut oder Getoſe, wie eine groſſe Glocke,

oder ein entferntes Geſchutz, von ſich gab.
(27) Die Malabaren haben eine dreyfache Chronologie. N Einige wenige folgen der

von Fedor Baypin, oder Neu Baypin, einer Jnſtl, die gegen Codſchin uber im Jahr 1348
unſerer Zeitrechnung entſtanden iſt, von welcher Zeit an ſie ihre Jahre zahlen. 2) Andere
halten ſich an die Zeitrechnung der Stadt Coilan, welche mit dem Jahre 824 anfangt, ſo
daß ihr Jahr 953 unſer Jahr 1778 iſt. 3) Die Meiſten rechnen die Jahre der Welt, wo
bey ſie aber die Jahre gewaltig vervielfältigen. Ste technen von der Erſchaffung der Welt
bis zu ihrem Ende 4 Perioden, die Kreda oder Kritajogam von 17aßooo Jahren; die Tre-
da oder Ititajogam von i296oo0o Jahren: die Tiwekarra oder Dwaparvejogam von 864000
Jahren; und die Kallen oder Kalijogam cnach Valentii T.5. p. a4. Kallingum) von a32oo0
Jahren. Die drey erſten ſollen ſchon zu Ende ſeyn, die vierte Kalijogem lauft noch. Uaſere
Zeitrechnung nach Chriſti Geburt fangt an im Jahre zioz der vierten Periode. So weit

die Nachricht des Hrn. Moens.Valentin giebt noch eine andere Zahlung von 18 Weltſeculis an, welche zuſammen
10,720, 486, 400 Jahre betragen, die 14 erſten aber nur den Poeten, die Namen der a letz?
ten den übrigen bekannt ſeyn ſollen. Dieſe letzten ſollen die Malabaren in gewiſſe Glieder

von bo Jahren vertheilen.Dleſe Zeitrechnung wird deutlicher werden, wenn man auf den Grund derſelben zutuck

geht. Sie berechnen die 4 Perioden der Erde nach dem Umfange der 12 Zodiakszeichen,
einem jeden geben ſie zo Grade, zuſammen 360, dieſe multiplictren ſie durch 6o Minuten
oder aſtronomiſche Stunden, welches 21600 beträgt. Nun brhaupten ſie, daß in jeder der
a Perioden, die Kreaturen eine beſtimte Groſſen-Läange und Lebenslange hatten, und mit dem
Groſſenmaaß, finden ſie die Zahl der Jahre der Perioden; indem ſie mit demfelben die 21600 Mi
nuten multipliciren. So ſoll in der erſten Periode Kreda oder Kritajogam die Lnge zo Kubiten
vder 120 Schuh, und die kebensreit ioooo Jahre betragen haben: 21600 mit 8o multiplicirt,
giebt die 1728000 Jahre dieſer Periode. Jn der zwehten Periode ſoll das Längenmaaß 60
Kubtiten geweſen ſeyn, welches mit 21600 multiplicirt, 129600o giebt. Jn der dritten ſoll
es a0 die Zahl der Jahre alſo 864000 geweſen, und in der letzten 2o Kubiten, die Zahl
der Jahre alſo 432000 ſeyn. Da nun im Jahr 1777. ſchon a878 Jahre von det lttzten
Periode verfloſſen ſind, ſo ſtehet' die Erde nach ihrer Rechnung noch 427122 Jahre, wenn
ditſe Zeit nicht um der Bosheit der Menſchen Willen verkürzt wird.

Jch habe die Erläuterung aus einem Briefe des Hrn. Adr. Joh. Franken, Beſthls-
haber zu Batticolao vom 2oſten Janner 71777 grnommen, welchen er an Hrn. L. Bomme
geſchrieben hat. Man ſiehet daraus, wie ſeicht die Grunde ſind, auf welchen die Zeitrech
nung der Malabaren beruhet. Vielleicht würde man eben dieſes bey der Zeitrechnung der
Sineſen finden, welche im Jahre 551 vor Chriſti Geburt, das Jahr 88,637,867 zahlen.
Andr. Mullerus Greiſfenhagius in Commentatione Alphahetica de rebus Sinarum p. 6.
auſſert ſeine Gedanken hierüber folgendergeſtalt: Porro ſtupendous ille annotum numerus,
quem Sinae comminiſcuntur, non tam chronologice quam rhetorice intelligendus eſt, atbi-
tror. Conſueuerunt enim nihil non myriadibus deputare, quot magnifice extollere amant.

Dielſes muſte alſo ſehr bald nach dem von Erawi Wanmara gegebnen Privilegio
28q. Anm. 21) vorgefallen ſtyn, und macht dit ſtarke Vermehrung der ſchwarzen Juden

in ſo kurzer Zeit etwas unwahrſcheinlich.
Ey) Dit
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(29) Die Portugieſen ſind am Ende des iten Jahrhunderts und Anfange des iGten
nach der Kuſte Malabar gekommen, wie Valentin T. V. p. 15 20. berichtet. Sie uber
redeten bald viele zum catholiſchen Glauben und bauten viele Kirchen. Herr Moens hat
mir den Dec. 1776 cin au dem Rande abgebrochenes altes Stuck Holz zugeſchickt, welches
ein Brettchen mit eingeſchnittener Aufſchrift iſt, wie uber den Crucifiren zu hangen pflegte.
Es iſt  Zoll lang und 53 breit, und ſoll von den Holländern bey der Eroberung von Eron
ganvor 1662, in der Ecke einer Kammer unter andern altem Holze, welches man fur Ueber
bleibſel eines von den Portugieſen bey ihrer erſten Ankunft errichteten Kruzifixes hielt, ge
funden ſeyn. Beſonders iſt bey dieſer Aufſchrift, daß man nicht die 4 gewohnlichen Buch
ſtaben J. N. R. J.. ſondern ſelbſt halbe Worter und zwar von der Rechten zur Linken geſchrie—
ben, darauf findet.

.AdvI. AASAMI. I
Ob dieſes um der Juden oder um der Heiden willen ſo geſchrieben iſt, weiß ichlnicht.

Das Stuck ſelbſt habe ich der ſeelandiſchen Socictat geſchenkt.

(z0) Soprna Grammatiken.

(zi) oe nary, Arca aromatica; Auctor R. Moſes Aben Esra, qui obiit Atino

10860. J. Buxtorfii Biblioth. Rabbinica, p. 3176 Edit. Baſil. i6iʒ. 8.

Gz2) Es ſcheint, daß ſie auch der malabariſchen Gewohnheit gemaß, die Nahrungen
 und Handwerker mit den Geſchlechtern verbinden (5. 9. Anm. 25.).
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1080. J. Buxtorfii Biblioth. Ri

GZ) Es ſcheint, daß ſieund Handwerker mit den Geſt
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